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AKTUELL

Vom Fluss der Musik getragen

Lobet Gott mit Posaunen, 
mit Psalter und Harfen, mit 
Pauken, Reigen, Saiten, 
Pfeifen und Zimbeln, heißt 
es im 150. Psalm. Manchmal 
denke ich: oder einfach mit 
einer Orgel. 
Es gibt so viele Instrumente. 
Meines ist die Geige. Und es
gibt vielerlei Arten und Klang-
gestalten von Musik. Wer 
wollte sie gegeneinander ab-
wägen oder gar ausspielen?
Wenn ich Gospelchöre erlebe,

lasse ich mich anstecken vom Sound und vom Rhythmus,
von der Botschaft und der Bewegung dieser Musik. 
Und wenn ich als Landesbischof oder Ratsvorsitzender 
in eine Gemeinde komme, und die Orgel setzt ein und 
eröffnet einen prachtvollen Klangraum für den Gottes-
dienst, den wir gleich miteinander feiern werden, dann 
lasse ich mich tragen vom Fluss der Musik und inner-
lich sammeln und lasse mich hinein nehmen in den 
Raum der Begegnung mit Gott. 
„Eine Kirche ohne Orgel ist wie ein Körper ohne Seele,“ 
meint der Theologe, Organist und Arzt Albert Schweitzer. 
Er hat damit Worte gefunden für ein Gefühl, das viele 
kennen, die die Kraft der Orgelmusik erleben. 
Die Musik erhebt Herz und Sinne und macht uns wach 
und offen. Sie macht uns fröhlich. Oder sie tröstet und 
beruhigt, wenn es nötig ist. Für diese Vielfalt steht die 
Orgel mit ihren ganz unterschiedlichen Registern. Und 
wer einmal miterleben konnte, wie in einer großen 
Kathedrale in der Osternacht aus dem leisesten Pia-
nissimo der Holzflöten das Halleluja mit den 32-Fuß-
Bassposaunen wächst, von dem die gesamte Kirche 
vibriert – der hat eine Idee davon, wie sich Auferstehung 
anfühlen könnte. 
Wie gut, dass es in unseren Kirchen Orgeln gibt. Ein 
Zusammenspiel von Tönen, das ausstrahlt, anrührt und 
bewegt. Und das zum Einstimmen einlädt. 
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*Freiwillige Angabe. Die Stiftung Orgelklang 

behandelt Ihre Angaben absolut vertraulich 

und gibt sie keinesfalls an Dritte weiter.

Landesbischof dr. heinrich bedford-strohm 
Vorsitzender des rates der eVangeLischen Kirche in deutschLand

Aktuelles aus der Stiftung Orgelklang

10 Jahre Stiftung Orgelklang – eine (Zwischen-)Bilanz:
Am 23. Juni 2007 wurde das Stiftungsgeschäft getä-
tigt, gut ein Jahr später, am 23. August 2008, die junge 
Stiftung mit einem Konzert der Sängerin Sarah Kaiser 
und der Vokalgruppe „Die Prinzen“ in Ossmannstedt bei 
Weimar der Öffentlichkeit präsentiert.
Seit 2010 fördert sie regelmäßig. Seither ergingen 174 
Förderbescheide über insgesamt mehr als 1,2 Millionen 
Euro. Die meisten Förderzusagen gingen nach:
Thüringen (43), Sachsen (26), Sachsen-Anhalt (23), 
Brandenburg (18), Niedersachsen (14), Hessen (10) und 
Mecklen burg -Vor pom mern (9).
Das älteste geförderte Instrument ist die Arp Schnitger-
Orgel von 1682 in Oederquart, das jüngste errichteten 
Bruno und Emil Jehmlich aus Dresden, 1937 in der 
Kirche St. Margaretha zu Oberpöllnitz, Thüringen.
Die höchste bisher herausgereichte Förderung betrug 
dank einer großzügigen Projektspende 58.000 Euro, die 
übliche Förderhöhe beträgt zwischen 3.000 und bis zu 
10.000 Euro. Bisher konnte jeweils mehr als ein Drittel 
aller Anträge eines Jahres gefördert werden.
Die erste Ausgabe von „Stiftung Orgelklang Aktuell“ ist 
im September 2010 erscheinen.

Eine Richtigstellung und ein Dank
Wenig ist ärgerlicher, als den eignenen Namen falsch 
geschrieben zu sehen. So erging es Professor Siegfried 
Pank, Präsident der Internationalen Telemanngesell-
schaft, in Ausgabe 1 / 2017 von „Stiftung Orgelklang 
Aktuell“, zu der er freundlicherweise eine Gastkolumne 
beigesteuert hatte. Professor Pank nahm’s gelassen und 
wünscht weiterhin alles Gute. Die Stiftung Orgelklang 
bedauert das Versehen und dankt recht herzlich!

2 /2017
Juni

Dekaden in Dur

2007 — 2017

2018 — 2027

NEU!
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HeinricH Bedford-StroHm
Foto: ekd.de 



Waagerecht:
1. Die Königin der Ins-
trumente? Na klar!
2. Zugleich 
Mausunter-
lage, Kos-
metikbausch 
und Kaffee-
portion.
3. Dänischer 
Vorname (Ja-
koB in kurz).
4. 95 da-
von waren 
1517 DER 
Aufreger.
5. Summ, Bienchen, 
Summ zu diesem Mann, 
der Honig kann.
6. Dem Gaumen der Ge-
schmack, dem Auge der 
Blick und dem Ohr DIES.

Des Knaben Wunderhorn

Genie? Wunderkind? 
Solche Bezeichnungen 
stumpfen leicht ab 
und bedrängen den 
Bezeichneten womög-
lich mehr, als ihm 
Ehre anzutun. Doch 
wenn ein 20-jähriger 
Musiker vom renom-
mierten Fachblatt 

„Organ – Journal für die Orgel“ als „Organist des Jahres 
2016“ gekürt wird, dann darf ein tiefer Griff in den Kom-
plimentefundus gestattet sein. 

Sebastian Heindl wurde 1997 geboren. Er begann mit 
dem Klavier als er fünf Jahre alt war. Mit 10 wurde er 
dann Sänger beim Thomanerchor in Leipzig – das allein 
Ehre und Auszeichnung und eine hohe Schule der Mu-
sik. Doch dort fiel er in einem Nebenfach auf: beim Or-
gelspiel. So sehr, dass kein geringerer als Universitäts-
organist Daniel Beilschmidt sich des damals 13-jährigen 
als Privatlehrer annahm. Sein außerordentliches Talent 
profilierte der Jugendliche mit Meisterkursen bei den 
renommierten Professoren Wolfgang Zerer und Arvid 
Gast. Immer häufiger begleitete er seine Chorkamera-
den als „Orgelpraefect“, anstatt zu singen, und bestritt 
neben dem liturgischen Dienst auch Solokonzerte mit 
der Crème de la Crème der Bachinterpreten. 2012 und 
2015 wurde er beim Wettbewerb „Jugend musiziert“ als 
Preisträger ausgezeichnet, im letzten Jahr reüssierte 
er mit 18 als jüngster Teilnehmer beim Internationalen 
Johann Sebastian Bach Wettbewerb Leipzig und erhielt 
den Sonderpreis der Bachkirche Arnstadt. Da wundert 
die künstlerische Zusammenarbeit mit Thomaskantor 
Georg Christoph Biller oder Sir John Eliot Gardiner kaum 
noch. Oder das einhellige Kritikerlob für die Debüt-CD 
„Flaschenpost-Geheimnisse“.

Sein Renommee weiß er zu nutzen: mit Eifer und 
Benefitzkonzerten setzte er sich für die Hesse-Orgel in 
Holzhausen ein. Erfolgreich – wie auch sonst?!

Informationen: www.sebastianheindl.de

Herrlich: Hesse in Holzhausen  

50° 51’ 7” N, 10° 52’ 
51” O – so präzise wie 
nüchtern geben Geodaten 
die Lage des 670-Seelen-
Dorfes Holzhausen im Amt 
Wachsenburg unweit von 
Arnstadt am Südrand des 
Thüringer Beckens wieder.

Hinter diesen Koordinaten verbirgt sich ein ländliches 
Idyll, das besser mit der Sprache der Poeten zu fassen 
ist. Von Feldern und Wäldchen umgeben schmiegen sich 
Fachwerkbauten sanft in eine Talmulde. Der Thüringer 
Maler Otto Knöpfer hat dem Dorf, in dem er aufwuchs, 
in zahlreichen Werken ein Denkmal gesetzt. Wenn der 
Begriff „Landmarke“ für einen Kirchturm eine Berech-
tigung hat, dann hier: Die geschwungene Haube des 
39m hohen Bauwerks führt von weither zur Dreifal-
tigkeitskirche. Der kleine Ort ist mit einem weiteren, 
zumindest regional, großen Namen verknüpft: Johann 
Michael Hesse (1734-1810). Er ist der Stammvater einer 
angesehenen Thüringer Orgelbauerfamilie aus dem bei 
Erfurt gelegenen Dachwig. Mit rund einem Dutzend 
Instrumente machte sich der Meister einen überragen-
den Namen. 1788 schuf er in Holzhausen ein barockes 
Kleinod mit 19 Registern und zwei Manualen.

Der Zahn der Zeit und ein Dachschaden machten dem 
Instrument fast den Garaus. Ein entschlossener Förder-
verein nahm sich der Herausforderung an und fand Un-
terstützung durch Sebastian Heindl, einem mittlerweile 
hochdekorierten und den Kinderschuhen entwachsenen 
Leipziger Wunderkind auf der Orgelbank. Die Stiftung 
Orgelklang war von 
der Qualität der Orgel 
sofort überzeugt und 
fördert die Wieder-
erstehung der alten 
Herrlichkeit in ihrem 
Jubiläumsjahr nach 
2015 ein weiteres Mal 
mit Freuden.

Senkrecht:
1. KLar zählt für die Orgel 
die Akustik, doch beim Pros-

pekt auch 
DIE.
7. RAHrer 
Anblick 
abseits der 
Windjam-
mer: Die 
Querstange 
für’s Segel 
am Mast.
8. Luthers 
Kindheits- 
Landschaft 

quasi als KFZ-Kennzeichen.
9. 10 und -de = ein Jahrzehnt.
10. Zerbrechlich: Marmor, 
Stein und DIES.
11. Zwei Hasen saßen zwi-
schen DEM und tiefem Tal.

Preisrätsel

1 7 10

2 9 3 11
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5 8
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Lösungswort: 1 waagerecht | 6 waagerecht

Die Gewinne:
1. Preis:
Weimar ist
immer eine 
Reise wert 
– nicht nur, 

aber gerade im Reformations-
jahr. Zwei Nächte für zwei 
Personen im Hotel „Dorint Am 
Goethepark****“ (inclusive 
Frühstücksbuffet) – für Aktive 
attraktiv im grünen Herzen 
Thüringens gelegen.

2.-3. Preis:
Sebastian 
Heindl: Fla-
schenpost-Ge-
heimnisse, CD, 
2015, Rondeau.

4.-5. Preis:
Daniel Beil-
schmidt u. a.: 
Fortuna despe-
rata, CD, 2016, 
Genuin.

Goldensteins Inventionen 

Eigentlich war ich ins Frau-
münster gekommen, um die 
berühmten Chagall-Fenster 
zu sehen. Dann lese ich im 
Flyer, dass hier die drittgröß-
te Kirchenorgel der Schweiz 
steht. Baujahr 1953, realisiert 
von einem Genfer Orgelbauer.

Reisen bildet. Aus Studien-
zeiten hatte sich mir das Bild des alle Musik aus der 
Kirche verbannenden Zürcher Reformators Huldrych 
Zwingli eingeprägt. Als er sich mit anderen daran 
machte, die Bibel ins Deutsche zu übersetzen, wurde 
im Fraumünster jeden Tag ein Stück Neues Testament 
öffentlich ausgelegt und bearbeitet. Die Altäre und 
Kunstwerke wurden entfernt. 1527 auch die Orgel. 
Nichts sollte von der Andacht im Gottesdienst und von 
der Konzentration auf Gottes Wort ablenken, keine 
Kunst, keine Musik.

Lange hat diese radikale Abstinenz nicht gehalten. Zu 
Pfingsten 1598 wurde in Zürich der Gemeindegesang 
wieder eingeführt. Eine neue Orgel erhielt das Frau-
münster allerdings erst 1853. Die wurde 1911/12 erwei-
tert, und die mechanische Traktur durch eine pneumati-
sche ersetzt. Und dann änderte sich das Klangideal. Seit  
1953 – 1971 noch einmal erweitert – erklingen nun 92 
Register auf 5 Werken. Über 6.000 Pfeifen.

Die Prospektpfeifen haben es besonders gut. Sie kön-
nen den ganzen Tag lang die drei meisterlichen Fenster 
im Chorraum anschauen: die Himmelsleiter, Christus, 
und den Harfe spielenden David. Reformierte Reformati-
on. Musik fürs Auge. Berauschend schön. 

 Ihr

Sebastian Heindl
Foto: sebastianheindl.de 
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